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Vorwort 

" ... il nostro mondo non e fatto come e, e come 
domani sara, da questa 0 quella Astrazione, e fatto da 
cio che avviene in noi uomini, 0 in qua1cuno di noi". 

Gutdo Morse/li, Contro-passato prossimo 

Die langjährige Beschäftigung mit der Wirtschaftsgeschichte der Habsburger-
monarchie und das Interesse für die beinahe vergessene italienische Geschichte 
Österreichs bildeten die Ausgangspunkte der vorliegenden Arbeit. Grundlage 
dafür war meine Dissertation, die aus einem Forschungsprojekt an der Österrei-
chischen Akademie der Wissenschaften in Wien hervorging und von der gei-
steswissenschaftlichen Fakultät der Universität Innsbruck Anfang 1995 ange-
nommen wurde. 

Eine wissenschaftliche Arbeit ist naturgemäß nicht das alleinige Werk ihres 
Autors, sondern im gedanklichen Austausch mit vielen anderen entstanden, die 
dadurch zum Gelingen beigetragen haben. Prof. Brigitte Mazohl-Wallnig CInns-
bruck) ist zu verdanken, mich für die italienisch-österreichische Geschichte 
überhaupt gewonnen und daher meine Arbeit initiiert sowie in der Folge immer 
tatkräftig unterstützt und begleitet zu haben. Prof. Franz Mathis CInnsbruck) 
schärfte meinen Blick für viele allgemeine Zusammenhänge und war immer für 
erfrischende wissenschaftliche Auseinandersetzungen zu haben. 

Ohne die freundliche Aufnahme und Hilfestellung während meiner Zeit in 
Mailand wäre mir aber wohl vieles entgangen. Prof. Carlo Capra (Mailand), 
Prof. Marco Meriggi (Verona/Mailand) und Prof. Angelo Moioli (Mailand) ver-
halfen mir zur notwendigen Vertrautheit mit der Geschichte der Lombardei und 
standen mir stets hilfreich zur Verfügung. Das gilt auch für Prof. David F. Good 
(Minneapolis), ohne dessen Interesse und Anleitung während meines Aufent-
halts am Center for Austrian Studies der University of Minnesota in Minneapolis 
wichtige Teile meines Buches nicht in der vorliegenden Form zustandegekommen 
wären. Dabei verdanke ich auch einiges Prof. Steven Ruggles (Minneapolis), 
dessen Seminar meinen Interessen ein ideales Diskussionsforum bot, und David 
Ryden (Minneapolis), der mir mehr als einmal helfend zur Seite stand. 

Daneben haben auch viele nicht direkt in meine Arbeit involvierte Kollegen 
mir in Diskussionen und durch ihr Interesse bei der Weiterentwicklung meiner 
ForschungsanSätze geholfen. Unter ihnen möchte ich Dr. Wolfgang Meixner 
CInnsbruck) und Dr. Hans Heiss (Brixen/Bozen) nennen, die mehr als nur lang-
jährige wissenschaftliche Wegbegleiter sind. Darüberhinaus bin ich aber auch 
dem Istituto storico italo-germanico in Trient zu Dank für die Aufnahme meiner 
Arbeit in seine Schriftenreihe verpflichtet, besonders prof. Andrea Leonardi 
(Trient), dessen Interesse an meiner Untersuchung immer ein Ansporn war, und 
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Dr. Chiara Zanoni Zorzi (Trient), die die Redaktion des Manuskripts besorgte. 
An dieser Stelle ist auch dem Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen For-
schung in Wien zu danken, der nicht nur das gesamte Forschungsvorhaben, 
sondern auch die damit verbundenen Auslandsaufenthalte in Italien und den 
USA finanzierte. Dabei ermöglichte es mir Prof. Otto Kresten (Wien/Rom), sämt-
liche bürokratischen Hürden mühelos zu überspringen. 

Schließlich sind aber auch Persönlichkeiten zu nennen, die unabhängig von 
der vorliegenden Studie meine Arbeitsweise entscheidend geprägt haben. Prof. 
Klaus Tenfelde (Bielefeld, damals Innsbruck) hat mir während meiner "Lehrjah-
re" zu einem fruchtbaren wissenschaftlichen Ansatz verholfen, ebenso wie Prof. 
Volker Press, der große, feinsinnige Kenner der österreichischen Geschichte, zu 
dessen Studenten ich in Tübingen zählen durfte. Seinem Andenken ist dieses 
Buch gewidmet. 

Rupert Picbier 
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Einleitung 

Die beiden Nachbarländer Italien und Österreich verbindet eine mehr als 
zweihundert jährige gemeinsame Geschichte, während der für beide konstitutive 
Elemente ihrer politischen, soiialen, wirtschaftlichen und kulturellen Identität 
geschaffen wurden. Trotzdem ist dieser Umstand heute im allgemeinen histori-
schen Bewußtsein nicht besonders verankert. Maßgeblich ist dafür zunächst die 
Wirkungsmächtigkeit des Risorgimento in der italienischen Historiographie und 
das dadurch produzierte Bewußtsein, womit das nationale Thema mit dem 
Gegensatz von Beherrschten und Herrschenden zum Leitmotiv wurdel . 

Dem italienischen Trauma, Kompensationsobjekt der europäischen Politik 
zu sein, mit Österreich als .Exekutor"2, das .wie selbstverständlich ... Mittelita-
lien als privilegiertes Einflußgebiet betrachtete"3, folgte das österreichische des 
ersten Weltkriegs und das Südtirol-Syndrom. Dies führte jedenfalls zu einem bis 
in die jüngste Vergangenheit reichenden Antagonismus, der zwar an Bösartig-
keit hinter anderen derartigen Konstellationen zurückgeblieben ist, aber auf 
dem Weg der gegenseitigen Nicht-Wahrnehmung zu einem Verlust gemeinsa-
men historischen Bewußtseins führte. Dadurch wird das heutige Verhältnis eher 
von der europäischen Tradition theoretisch einheitlicher Nationalstaaten ge-
prägt, sodaß es nun den Anschein hat, daß gemeinsame Anknüpfungspunkte 
mehr oder minder mühsam neu hergestellt werden müssen, anstatt daß solche 
aus der gemeinsamen Geschichte heraus selbstverständlich erscheinen würden. 

Erst in letzter Zeit haben sich durch mehrere Entwicklungen neue Möglich-
keiten zur Gestaltung und zum historischen Verständnis des italienisch-österrei-
chischen Verhältnisses ergeben. Zum einen wurde durch den Abschluß des 
Südtirol-Pakets 1992 und die Ablegung der Streitbeilegungserklärung vor den 
Vereinten Nationen von beiden Seiten der politische Wille zum Ausdruck ge-
bracht, jahrzehntelang wirksame (und schließlich in keinem Verhältnis zum 
eigentlichen Problem mehr stehende) Komplikationen in den gegenseitigen 
Beziehungen zu beseitigen'. Zum anderen stehen diese Beziehungen seit eini-

F. Valseccbi, Italien und Österreich 1815-1866 in der italienischen Geschichts-
schreibung, in: A. Wandruszka / L. jedlicka (Hrsg.), Innsbruck-Venedig. Österreichisch-
italienische Historikertreffen 1971 und 1972, Wien 1975, S. 1; A. Wandruszka, Die neue-
re Geschichte Italiens in der österreichischen Historiographie, ebd., S. 15. 

P.-H. Kucber, Herrschaft und Protest. literarisch-publizistische Öffentlichkeit 
und politische Herrschaft in Oberitalien zwischen Romantik und Restauration 1800-1847, 
Wien I Köln I Graz 1989, S. 13. 

Ebd., S. 20. 
Zu diesem .Neuanfang" vgl. z.B. M. Morass / G. Pallaver (Hrsg.), Österreich-

Italien. Was Nachbarn voneinander wissen sollten, Wien 1992. 
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gen Jahren in einem völlig neuen Kontext europäischer Entwicklungen: die 
"Einigung" Europas beginnt, unter Entfaltung einer gewissen Eigendynamik, 
immer mehr die traditionelle europäische Einheit des Nationalstaats zu relativie-
ren. Dieser Integrationsprozeß ist aber offenbar nicht stark genug, die in ver-
schiedenen Ländern nunmehr freigelegten, unterhalb der Ebene des National-
staats befindlichen Konflikte zu lösen. Außerdem ist Europa seit dem Aufgehen 
des Eisernen Vorhangs 1989 mit einer Vielzahl von "neuen" Nationalitätenkonflik-
ten im früheren sogenannten Ostblock konfrontiert. Deren historische Wurzeln, 
aber auch die der jeweiligen Interpretationen und Argumentationen sind offen-
kundig, betreffen sie nun die von den früheren kommunistischen Regimes unter-
drückten Nationalitätenkonflikte, oder die westeuropäischen Regionalkonflikte, 
beispielsweise in Italien, Spanien, Belgien oder Großbritanniens. 

Die rund um Österreich befindlichen Konfliktherde reichen in ihrer Ge-
schichte alle in jene der Habsburgermonarchie zurück, und meist sind auch dort 
einige der Ursachen zu suchen. Deswegen ist in Österreich auch durchaus ein 
Bewußtsein der historischen Verantwortung für die Nachbarländer vorhanden, 
insofern diese Teile der Habsburgermonarchie waren. Besonders nachdem die 
Schwächeerscheinungen im damaligen Ostblock immer offenbarer geworden 
waren, die Funktion Österreichs als Bindeglied zwischen Blöcken nach wie vor 
notwendig, damals aber endlich aktiv einsetz bar schien, kam es zu einer Re-
naissance des "Mitteleuropa"-Begriffs6• Allzudeutlich war dabei aber dessen 
Schwammigkeit, der Charakter als "imaginäre Größe ... , die sich vor allem 
dadurch auszeichnet, daß Menschen ihre historischen Gemeinsamkeiten und 
ihre gemeinsamen Chancen in Kontakten und im Austausch bestimmter Lebens-
bedingungen und Lebensgefühle formulieren"7. Daher ist es berechtigt, zu fra-
gen, ob es sich dabei nicht nur um "eine Projektion der Nachgeborenen in die 
Vergangenheit" handelt: "Lassen sich Mythen wie die vom ,Völkergefängnis' nun 
einfach durch andere ersetzen, etwa den von der kosmopolitischen Völkerge-
meinschaft?"s 

Eine Definition "Mitte1europas" ist also schwierig zu erstellen, wurde viel-
leicht aber als "der Raum mit den wandernden Grenzen, der Verflechtung der 
diversen Kulturen, Sprachen und Bekenntnisse, der Nichtübereinstimmung von 

über die italienisch-österreichischen Beziehungen im Zusammenhang der euro-
päischen Integration siehe G. Pa/laver, L'erba dei vicino. Italien-Österreich. Nachbarn in 
Europa, in: M. Gebier / R. Steininger(Hrsg.), Österreich und die europäische Integration 
1945-1993. Aspekte einer wechselvollen Entwicklung, Wien / Köln / Weimar 1993, 
s. 226-266. Abgesehen davon ist es ja interessant, daß derartige Konflikte auch nach 
Kanada exportiert werden konnten, wie der Fall der Autonomiebestrebungen in Quebec 
zeigt. 

6 Symptomatisch z.B. E. Busek / E. Brix, Projekt Mitteleuropa, Wien 1986; auch E. 
Busek / G. Stourzb (Hrsg.), Nationale Vielfalt und gemeinsames Erbe in Mitteleuropa, 
Wien / München 1990. 

E. Busek / E. Brix, Mineleuropa, S. 23. 
S K. Scblögel, Die Mitte liegt ostwärts. Die Deutschen, der verlorene Osten und 

Mineleuropa, Berlin 1986, S. 13. 
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Staat und Nation"9 noch am besten getroffen. Dabei wird aber auch evident, wie 
sehr in diesem Begriff die Überschneidungsräume italienischer und österreichi-
scher Geschichte ihren Platz haben müßten: seit 1708 gehörte das Herzogtum 
Mantua, seit 1714 das Herzogtum Mailand, seit 1735 (bis 1748) das Herzogtum 
Parma und seit 1737 das Großherzogturn Toskana zum österreichisch-habsbur-
gischen Imperium. Durch die Restauration nach der französischen Revolution 
und deren Folgen war zudem die willkommene Gelegenheit gegeben, den 
österreichischen Einflußbereich in Italien zu festigen. Durch die Beschlüsse des 
Wiener Kongresses wurden das Trentino, Triest, Görz-Gradisca und Istrien wie-
der der Habsburgermonarchie einverleibt. Die Lombardei (das um einige Ge-
biete vergrößerte Herzogtum Mailand) bildete zusammen mit der ehemaligen 
Republik Venedig das Königreich Lombardo-Venetien, wobei die Form von 
dessen Integration in den habsburgischen Machtbereich den Gegenstand be-
sonderer Erörterungen bildetelO• Weiterhin in den habsburgischen Einflußbe-
reich fielen Parma und Piacenza (1815-47), Modena (Haus Österreich-Este seit 
1803, in Modena seit 1814) und die Toskana (mit Lucca). 

Trotz dieser österreichischen Infiltration weiter Teile Italiens erstrecken sich 
die .Mitteleuropa"-Vorstellungen darauf nicht. Zwar sei .für die italienische Kul-
tur ... [der] Doppeladler ein fester Bezugspunkt, der nationalistische Affekte 
abbaut und eine wichtige Etappe in der Geschichte der italienischen Halbinsel 
wieder für die eigene Identität zugänglich macht"lI, wobei aber nur .Menschen 
in Prag, Krakau, Budapest, Laibach, Triest und Wien sich einander wieder zuzu-
wenden" beginnen12, nicht aber solche z. B. in Venedig, Mailand oder Florenz. 
Dabei war ja Italien auch im Konzept des .Mitteleuropa"-Schöpfers Friedrich 
Naumann als System deutscher Vorherrschaft ein nicht unbedeutender Stellen-
wert zugedacht, denn • Volksstimmung und Wirtschaftsinteressen sind gerade in 
Italien nicht harmonisch. Italien sollte wirtschaftlich zu Mitteleuropa gehören"13. 
Heute ist kein derartiger Reflex mehr auszumachen, aber ebenso entzog sich 
auch der Umstand, daß ein Teil der gedanklichen Vorarbeit zur Wiederaufnah-
me des .Mitteleuropa"-Gedankens in Italien geleistet wurdel 4, in Österreich der 
Aufmerksamkeit. Dies ist grundgelegt in der trotz der zeitweisen Nützlichkeit 
von Zentraleuropakonzepten im Kontakt mit dem früheren Ostblock feststehen-
den Westorientierung der österreichischen Politik, die auch dem Selbstverständ-
nis der Österreicher entspricht, wie die unerwartet hohe Zustimmung zum Beitritt 
des Landes zur Europäischen Union zeigte. 

9 Ebd., S. 13. Zu den Definitionsschwierigkeiten und der Ost-Ausgerichtetheit ,Mit-
teleuropas" vgl. auch]. Le Rider, Mitteleuropa. Auf den Spuren eines Begriffes, Wien 
1994. 

10 Dazu siehe Kapitel 3. 
11 E. Busek / E. Brix, Mitteleuropa, S. 82. 
12 Ebd., S. 10. 

13 F. Naumann, Mitteleuropa, Berlin 1915, S. 2. 

14 A. Agnelli, La genesi dell'idea di Mitteleuropa, Milano 1971. 


